
Herr Dr. Schüller-Zwierlein, Sie sind seit
1. März neuer Direktor der Universitäts-
bibliothek (UB) Regensburg.Was ist für
Sie das Besondere an dieser Bibliothek?

Was die UB Regensburg auszeich-
net, sind einerseits die riesigen Frei-
hand-Lesesäle mit 3500 Leseplätzen,
andererseits elektronische Dienstleis-
tungen wie die Elektroni-
sche Zeitschriftenbiblio-
thek, die von nationaler und
internationaler Bedeutung
ist. Der Buch- und Zeitschrif-
tenbestand hat inhaltlich ge-
sehen Stärken besonders in
den letzten Jahrzehnten, da-
durch dass die Bibliothek
erst in den 1960ern aufge-
baut wurde. Das führt aber
auch dazu, dass wir sehr vie-
le interessante Bestände ha-
ben, die es in anderen Biblio-
theken nicht gibt, beispiels-
weise durch den Ankauf von
privaten Sammlungen.

An der Universitätsbibliothek
der LMUMünchen, wo Sie zu-
vor tätig waren, haben Sie ver-
schiedene Teilbereiche zusammengeführt.
Regensburg wurde dagegen von Anfang
an als einschichtiges Bibliothekssystemmit
zentraler Verwaltung konzipiert.Wo se-
hen Sie hier Chancen und Herausforde-
rungen?

In der Tat hat die Universität Re-
gensburg in den Grundstrukturen be-
reits ein optimal ausgearbeitetes, mo-
dernes Bibliothekssystem. Dennoch
gibt es hier natürlich auch struktu-
rell-baulich noch einiges zu tun – etwa
mit Blick auf die Zusammenführung
der naturwissenschaftlichen Lesesäle
–, ebenso wie gestalterisch, etwa beim
Ausbau von Lern- und Gruppenar-
beitsmöglichkeiten. Zu den Herausfor-
derungen gehören die Aufrechterhal-
tung einer hochqualitativen Literatur-
versorgung angesichts drastisch stei-
gender Preise oder der Ausbau elektro-
nischer Dienstleistungen. Hier glänzt
die UB ja bereits, etwa im Bereich
OpenAccess.

Steigende Preise, gerade für naturwissen-
schaftliche Fachzeitschriften, sind ein gro-
ßes Problem für viele Bibliotheken. Ist

Open Access hier die Lösung?

Open Access ist ein wesentlicher
Bestandteil der zukünftigen wissen-
schaftlichen Literaturversorgung. Es
gibt jedoch unterschiedliche Open Ac-
cess-Modelle, die für verschiedene wis-
senschaftliche Bereiche nicht gleich
gut anwendbar sind.WelchesMedium
für welche Tätigkeit in Forschung und
Lehre das Ideale ist, das müssen wir in
einem engenDialogmitWissenschaft-
lern und Studierenden beurteilen und
dann entsprechend handeln. Bereiche,
in denen ich Open Access für beson-
ders interessant halte, sind die Publi-
kation von Online-Zeitschriften, das
hybride Publizieren – also die Kombi-

nation von Open Access mit
anderen Medienformen und
gegebenenfalls anderen Ge-
schäftsformen – und das,
was man Enhanced Publica-
tions nennt, also die Ver-
knüpfung elektronischer
Publikationen mit anderen
Datenformen wie For-
schungsprimärdaten.

Gerade in den Naturwissen-
schaften entstehen große Da-
tenmengen. Inwiefern stellt die
Universitätsbibliothek hier Res-
sourcen zur Verfügung?

Die Universitätsbibliothek
hat einen eigenen For-
schungsprimärdatenserver
und beteiligt sich an Bestre-

bungen im Bibliothekswesen, hier
noch größere Infrastrukturen zu
schaffen. Das kann ein zukünftiger
Markt für Bibliotheken sein. Dies
hängt aber auch vom Willen der Wis-
senschaftler ab, sich daran zu beteili-
gen. Nicht jeder Wissenschaftler
möchte seine Daten veröffentlichen.

Ihr Amtsvorgänger Dr. Rafael Ball hat im
Februar in einem Interview gesagt, das In-
ternet mache öffentliche Bibliothekenmit
gedruckten Büchern überflüssig.Wie se-
hen Sie das:Werden auch in 50 Jahren
noch Bücher in Bibliotheken stehen?

Als Leiter einer wissenschaftlichen
Bibliothek sehe ich diese Frage rein
funktional: Forschung und Lehre be-
nötigen heute genauso wie auf lange
Sicht eine große Vielfalt von Medien,
die eine Vielfalt von Funktionen erfül-
len. Diese Vielfalt geht weit über elekt-
ronische Medien und gedruckte Bü-
cher hinaus. Deshalb ist es die große
Herausforderung für den bibliotheka-
rischen Beruf, auch zukünftig, für
Wissenschaft und Studium diese Viel-
falt zu managen und die verschiede-
nen Medien zugänglich zu halten. Da-

zu bedarf es einer großen und tägli-
chen Nähe zur Wissenschaft. Die Zu-
gänglichmachung und Zugänglichhal-
tung von Information ist und bleibt
die Kernaufgabe von Bibliotheken.
Mir ist es ein Anliegen, dass die Uni-
versitätsbibliothek Regensburg zu-
künftig alle drei Seiten verbindet: die
systematische Bewahrung kulturellen
Erbes, die auf direkte Funktionalität
für das jeweilige wissenschaftliche
Fach ausgerichtete Literaturversor-
gung und den Ausbau der innovativen
elektronischenDienstleistungen.

Neben denWissenschaftlern sind die Stu-
denten die größte Nutzergruppe. In der
Vergangenheit kam öfters derWunsch
nach einer 24-Stunden-Bibliothek auf, wie
es sie an anderen Hochschulen zum Teil
bereits gibt. Halten Sie das für sinnvoll?

Lange Öffnungszeiten gehören zu
den Kerndienstleistungen einer Biblio-
thek. Die Praxis in 24-Stunden-Biblio-
theken hat allerdings de facto erwie-
sen, dass die Zeiten zwischen 1 Uhr
nachts und 7 Uhr morgens nur in sehr
geringem Maße genutzt werden und
dass sich hier schlicht und einfach die
Investition nicht lohnt. Anzustreben
sind daher tägliche Öffnungszeiten
von z.B. 8 bis 24 Uhr. Als besonders
wichtig hat sich in meiner Erfahrung
zudem nicht die besonders späte
Abend- oder Nachtöffnung erwiesen,
sondern die Öffnung der Bibliothek
amWochenende.

Die Bibliothek ist zunehmend nicht nur
Lern-, sondern auch Lebensraum für die
Studenten.Wie kannman das fördern?

Die Bibliothek ist ein Lern,- ein
Konzentrations-, ein Kommunikati-
onsraum. Siemuss daher verschiedene
Zonen ausbilden: Für das Kommuni-
zieren, für das stille Arbeiten, für ver-
schiedene Arten von Gruppenarbeit.
Auf diesem Wege sind wir schon: Wir
haben in verschiedenen Lesesälen be-
reits Gruppenarbeitsräume eingerich-
tet und gerade die Mittel bekommen
für den Einbau dreier weiterer großer
Gruppenarbeitsräume hier in der Zen-
tralbibliothek.Wichtig ist zudem, dass
man nahe bei der Bibliothek etwas es-
sen und trinken oder auch mal telefo-
nieren kann. Wir wollen ja schließ-
lich, dass Studierende den ganzen Tag
bei uns verbringen können.

In der Universitätsbibliothek finden auch
Ausstellungen oder Lesungen statt.Wol-
len Sie das fortführen?

Die Bibliothek als kulturelle Platt-
form ist mir sehr wichtig. Ich würde
das gerne ausbauen, allerdings im Ein-
vernehmen mit den anderen Playern
vor Ort und mit streng wissenschaftli-
cher Bindung. Ichmöchte das Stadtpu-
blikum näher an die Universität her-
anholen als das bislang der Fall war. Es
gibt viele wissenschaftliche Gegen-
stände, die auch für ein breites Publi-
kum von Interesse sind, das zeigt auch
eine Veranstaltung wie der Science
Slam der Universität. Ich sehe die UB
als eine Art Schaufenster der Wissen-
schaft. Wir können helfen, wissen-
schaftliche Informationen und Inhalte
zugänglich zu machen. Und das kann
man in Ausstellungen mit verschie-
denstenMedien besonders gut.

Was ist Ihr Lieblingsbuch oder -autor?

Da gibt es eine ganze Reihe. Wenn
ich einen nennen kann, ist das Samuel
Beckett, der ausmeiner Sicht in vielem
unübertroffen ist. Im Moment liegt
auf meinemNachttisch „The Big Type-
script“ von LudwigWittgenstein.

Haben Sie sich in Regensburg eingelebt,
schon einen Lieblingsort gefunden?

Da meine Frau bereits seit 2009 ei-
nen Lehrstuhl an der Universität Re-
gensburg innehat, kenne ich die Stadt
schon ganz gut. Dass uns nach 15 Jah-
ren Fernbeziehung die Familienzu-
sammenführung hier gelungen ist,
war für uns wie ein 6er im Lotto. Ein
Lieblingsort ist für mich das Donau-
ufer und andererseits jeder Ort, von
dem aus ich den Dom sehen kann –
übrigens auchmein Büro.

INTERVIEWMit Dr. André
Schüller-Zwierlein sprach
Louisa Knobloch über Open
Access, die Debatte umÖff-
nungszeiten und die Zu-
kunft der Bibliotheken.

„Ein Schaufenster derWissenschaft“
Dr. André Schüller-Zwierlein ist seit 1. März Direktor der Universitätsbibliothek Regensburg. Foto: Knobloch
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➥ Haben Sie wei-
tere Fragen?

Schreiben Sie uns!
hochschule@mittel-

bayyerische.de

DR. ANDRÉ SCHÜL-
LER-ZWIERLEIN

Direktor der Univer-
sitätsbibliothek
Regensburg
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ZUR PERSON

➤ André Schüller-Zwierlein wurde 1972
inWestfalen geboren.
➤ An der WestfälischenWilhelms-Uni-
versität Münster studierte er Anglistik,
Romanistik und Publizistik und promo-
vierte dort über die Lyrik T.S. Eliots.
➤ Während des Studiums und der Pro-
motion arbeitete Schüller-Zwierlein sie-
ben Jahre in der Redaktion des Hand-
buchs der historischen Buchbestände.
➤ Das Bibliotheksreferendariat absol-
vierte er an der Pfälzischen Landesbib-
liothek in Speyer und an der Bibliotheks-
schule in Frankfurt amMain.
➤ An der LMUMünchenwar Schüller-
Zwierlein ab 2003 zunächst als Fachre-
ferent für europäische Philologien tätig
und koordinierte in der Folge u.a. die
Vermittlung von Informationskompe-
tenz. 2009 übernahm er die Leitung der
Abteilung dezentrale Bibliotheken, zu-
letzt war er stellvertretender Direktor.
➤ Schüller-Zwierlein ist verheiratet
und Vater von zwei Kindern. Seine Frau
Prof. Dr. Anne-Julia Zwierlein lehrt an
der Universität Regensburg Englische Li-
teratur- und Kulturwissenschaft.
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HOCHSCHULSPLITTER

OTH kooperiert mit
Universität in Peru
LIMA/REGENSBURG. Im Rahmen einer
Delegationsreise von Staatssekretär
Bernd Sibler und 15 Vertretern von
bayerischenUniversitäten undHoch-
schulen hat der Präsident der OTHRe-
gensburg, Prof. Dr.Wolfgang Baier, in
Lima eine Kooperationsvereinbarung
mit der UniversidadNacional de Inge-
nieria zur wissenschaftlichen Zusam-
menarbeit sowie zur Förderung des
Austauschs von Studierenden undDo-
zenten unterzeichnet.Mit dieser Uni-
versität arbeitet die Fakultät Bauinge-
nieurwesen der OTHRegensburg be-
reits seit 2004 zusammen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Eckert Schulen: Start
für Fernstudiengänge
REGENSTAUF.Am16. April startet am
DIPLOMA-Studienzentrum der Eckert
Schulen in Regenstauf das Sommerse-
mester. „Anmeldungen sind noch bis
10. Aprilmöglich“, sagt Dr.Walter Hö-
nig, der Leiter des Studienzentrums.
Durch ein berufsbegleitendes Fernstu-
diumkönnten Interessierte Vollzeit-
Job undAkademikerlaufbahn verbin-
den. Angebotenwerden verschiedene
Studiengänge, z.B.Mechatronik oder
Betriebswirtschaftslehre. Infos und Be-
ratung bei Dr.Walter Hönig unter Tel.
(0 94 02) 502 oder per E-Mail anwal-
ter.hoenig@eckert-schulen.de.
➜ www.eckert-schulen.de/studium
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

VW-Stiftung fördert
trinationales Projekt
REGENSBURG. Ein trinationales For-
schungsprojekt zur Entwicklung neu-
artiger Terahertz-Detektoren unter der
Leitung von Prof. Dr. DieterWeiss und
Prof. Dr. Sergey Ganichev (Experimen-
telle undAngewandte Physik) von der
Universität Regensburgwird von der
Volkswagen-Stiftung in den nächsten
zwei Jahrenmit rund 250 000 Euro fi-
nanziert. Davon gehen rund 80 000
Euro an die Regensburger Arbeitsgrup-
pen. Partner sind die UkrainianNatio-
nal Academy of Sciences und die Rus-
sian Academy of Sciences.

Für Genießer
Die Mittelbayerische Zeitung verlost in
Zusammenarbeit mit Regensburger
Gaststätten und der Brauerei
Bischofshof jedeWoche auf der Hoch-
schulseite einen Gutschein.
Heute: Gutschein für ein besonderes
Schnitzelessen für zwei Personen inkl.
zwei HalbeWeltenburger Bier nach
Wahl imWirtshaus „Zum Sorgenfrei“

Unsere heutige Preisfrage:
Wie heißt der neue Direktor der Univer-
sitätsbibliothek Regensburg?

➜ Schreiben Sie uns die Lösung an
hs-gewinnspiel@mittelbayerische.de
➥ Den Gewinner finden Sie auf
www.mittelbayerische.de/uni
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BEI UNS IM NETZ

●➲ Lesen Sie mehr!

In einemOnline-Tagebuch auf der
MZ-Homepage berichten Regensbur-
ger Studenten regelmäßig aus ihrem
Alltag. Noch sind Semesterferien an
der Universität. Da könnteman so
viel tun, überlegt unser Autor. Arbei-
ten gehen und sich etwas dazuver-
dienen. Endlich an der Hausarbeit
weiterschreiben.Wennman sich nur
dazu aufraffen könnte...
➤ www.mittelbayerische.de/uni
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